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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde der Walser Raiffeisen Holding !Und wieder blicken wir auf ein Jahr zurück. Wir hatten dem Jahr 2015 das Motto „Mut 

und Risiko“ gegeben: Mut für die richtigen Entscheidungen sowie die Bereitschaft, auch 

das notwendige Risiko einzugehen. Wir sind der Meinung, dass wir dem Motto gerecht 

geworden sind. Sei es durch die Bestellung der ersten Frau als Vorstand in der Walser 

Privatbank oder aber auch bei der Entscheidung, am Ifen zu investieren. 
Natürlich halten wir uns auch unsere Kernpositionierung mit dem Fokus auf Aufgeschlos-

senheit, Nachhaltigkeit und Kooperation vor Augen. Entsprechend sind wir über die guten 

Gespräche im Bereich der Bergbahnentwicklung sehr froh. Diese sind auf Grund des 

gemeinsamen Willens aller Beteiligten erfolgreich – getreu dem Motto „Nur gemeinsam 

sind wir stark!“.
In diesem Sinne freuen wir uns über das Interesse an unseren Aktvitäten und verbleiben 

mit freundlichen Grüßen

    Dr. Andreas Gapp   Dipl.-Ing. Julian Müller

Das Tourismusjahr 2014/2015 war bezüglich der Nächtigungszahlen das zweitbeste Jahr 

der letzten 5 Jahre. Die Nächtigungen im Gesamtjahr stiegen um 1,17% auf 1,571 Mio. 

Übernachtungen gegenüber dem Vorjahr.

2015 wurden insgesamt sehr wenige große Neuinvestitionen im Tal getätigt. Dies beruht 

vermutlich auf der regen Investitionstätigkeit in der Hotellerie und im Handel in den ver-

gangenen Jahren. 2015 galt es, die getätigten Investitionen zu wirtschaftlichem Erfolg 

zu führen bzw. sich finanziell zu konsolidieren. Vor allem die Hotels im 3- und 4- Sterne 

Segment konnten ihre Auslastung stabilisieren und zeigen großteils eine konstante, soli-

de Entwicklung.

Die Handwerker des Tales haben insgesamt eine gute Auftragslage zu verzeichnen, vor 

allem auf Grund der regen Bautätigkeit im gewerblichen und privaten Bereich. Das an-

haltend niedrige Zinsniveau begünstigt die Bautätigkeit von Einheimischen und Bürgern, 

die sich im Kleinwalsertal niederlassen und investieren.

Für das Jahr 2016 sind bereits mehrere Großprojekte geplant und zur Umsetzungsreife 

gebracht, was wieder ein Motor für die Wirtschaft im Kleinwalsertal ist.





2015 haben wir zum ersten Mal unser Förderkonzept voll zur Anwendung gebracht. In 

diesem versprechen wir besondere Aktionen in zumindest sechs Themenfeldern. Dies 

sind einerseits die Kleinwalsertaler Dialoge, der Zukunftshängert und unsere Mitglieder-

Exkursion. Andererseits aber auch Aktionen im Bereich Kultur, Bildung und Gesundheit. 

In Summe wurden unsere Angebote und Maßnahmen 791 mal abgerufen – eine mehr als 

beachtliche Zahl. 
Trotz allem wurde uns aber auch zurück gespielt, dass wir als Holding zu wenig greifbar 

sind. Dies wurde von uns sofort proaktiv aufgenommen und so haben wir unser erstes 

Herbstfest veranstaltet. Rund 500 Teilnehmer sind unserer Einladung gefolgt und zu  

uns in den STERN gekommen. Es wurde eine tolle Feier, ein wunderbar gemütliches 

Zusammensein – aus unserer Sicht – zu Hause mit vielen guten Gesprächen. 
Weniger Besucher konnte der heurige Zukunftshängert verzeichnen. Das Thema  

„Wie 3D-Druck die Welt verändert“ erregte offensichtlich nicht genug Interesse.
Umso erfolgreicher war die Skipassaktion, so dass wir diese in die Saison 2015/2016 

verlängert haben. Auch beim Erste-Hilfe-Kurs in Kooperation mit der Walser Rettung 

konnte eine rege Nachfrage verzeichnet werden.Als ein weiteres Highlight entwickeln sich auch unsere Exkursionen. Auf Grund des 

großen Ansturms für die Fahrt zur Firma Doppelmayr haben wir kurzfristig einen 

weiteren Termin angeboten und organisiert. Letzlich haben 84 Mitglieder diese Chance 

genutzt und sind mit nach Wolfurt gefahren. 



Kleinwalsertaler 
Dialoge

Bildung

Kultur

Exkursion

Gesundheit

Zukunftshängert

Für alle Mitglieder bzw. Inhaber der Mit.Einander-Karte:

* stark ermäßigt  |  ** KOSTENLOS

•  Kulturprogramm „Oobheiter“ zwei Veranstaltungen im Sommer / Herbst 2016 •  Kleinwalsertaler Dialoge, Internationale Tagung * 01.04. im Walserhaus 

 Jetzt schon Termin für 2017 vormerken: 31.03.2017, www.kleinwalsertaler-dialoge.at

•  Kursangebot LernBonus *  Seminarangebot zu den Themen Wirtschaft / Computer / Kreatives 

 im Frühjahr und Herbst 2016, www.lernbonus.at 
•  Tourismus-Akademie *   4. Walser Impulstag und Praxisseminare im Herbst 2016  •  „Gesunde Ernährung“ **, Vortrag am 19.10.2016  

•  Bauch- und Rückenfit Kurs *, Kurs mit Inga Keller je 4 Einheiten 

 am Dienstag, 9 Uhr (ab 14.6. und 04.10.2016), 15,– € (statt 35,– € ) pro Kurs
•  Ski-Zukunft **, kostenloser Austausch und Experten-Inputs, 31.05. oder 01.06.2016

•  Besichtigung der Fa. Wucher in Ludesch **, 12.10.2016

M
iteinander gestalten

M

itg
liederförderung2016



Traditionell engagiert sich die Holding besonders im Bereich Bildung.  

Dies führt – wie bereits zuvor beim Bereich Mitglieder erwähnt – auch  

zu Bildungsförderungen für die Mitglieder. 

Gemeinsam mit der Kleinwalsertal Tourismus eGen präsentieren wir  

die „Tourismus Akademie Kleinwalsertal“. Zum einen gestalten wir hier 

aktiv die Inhalte mit, zum anderen erhalten unsere Mitglieder die diversen  

Angebote vergünstigt. 

Eine weitere Säule unserer Bildungsaktivitäten bestreiten wir durch das 

von uns geschaffene Erwachsenenbildungsprogramm „LernBonus“. 

Jeweils in der Nebensaison im November und April bieten wir Kurse zu den 

Themen „Wirtschaft“, „Computer“ und „Kreatives“ an. Erste Erfahrungen 

konnten wir bereits sammeln und das Konzept leicht anpassen. Angeboten 

wird aus jedem Themenbereich jeweils eine Abendveranstaltung, die sehr 

gut angenommen werden.



Schon seit über zwanzig Jahren treffen sich Interessierte aus dem  

Tourismus und der Wirtschaft bei den Kleinwalsertaler Dialogen, um  

über den Tellerrand zu blicken, brisante Themen aufzugreifen und von 

anderen zu lernen. 

Heuer wurde ein Zitat von Albert Einstein in den Fokus gerückt: „Phantasie 

ist wichtiger als Wissen, denn Wissen ist begrenzt“. Phantasie beschreibt 

die Fähigkeit, sich Dinge ausdenken und vorstellen zu können. Damit ist sie  

unabdingbar mit dem Wissen verknüpft. Andererseits kann sich Wissen 

nicht weiter entwickeln, ohne sich der Phantasie zu bedienen. Das 

Leitmotiv „Phantasie“ wurde von den diesjährigen Referenten – Alistair 

Thompson, Andrea Händler und Mag. Stefan Isser – aus verschiedenen 

Blickwinkeln beleuchtet und der Reichtum an Möglichkeiten auf diesem 

Gebiet auf ihre ganz besondere Art definiert und herausgearbeitet. Wie 

sich zeigte, war es um einiges schwerer als gedacht und geplant, sich dem 

Thema Phantasie zu nähern. So entsprachen diese Dialoge trotz unserer 

Anstrengungen nicht ganz den Forderungen und Erwartungen, was uns 

von den Teilnehmern auch so zurück gespielt wurde. 



Die Zeiten für Banken sind alles andere als einfach. Dennoch oder gerade 

deswegen setzt die Walser Privatbank AG ihren Weg konsequent um. Sie 

konnte wieder Neukunden mit einem dreistelligen Millionenvolumen von 

den Leistungen und Qualitäten der Bank überzeugen. Hierbei helfen auch 

die mehrfachen Auszeichnungen (Euro Fund Award, Fuchs-Briefe, etc.). In 

Summe errechnet sich für 2015 für das Geschäftsvolumen im Konzern ein 

Wert von 2,94 Mrd. €.
Die Erfolge der Bank wären ohne den Einsatz der MitarbeiterInnen nicht 

möglich. Vor diesem Hintergrund ist die Auszeichnung der Bank, die 

beim Arbeitgeberranking der Online-Bewertungsplattform kununu eine 

Spitzenplatzierung erreicht hat, besonders erfreulich. Im Jahr 2015 wurden aber auch die Weichen für die Zukunft in der Füh-

rungsriege neu gestellt. Frau Mag. Regina Reitter folgte dem in den Ruhe-

stand getretenen Dr. Günther Dapunt in den Vorstand nach. Die Tatsache, 

dass erstmals eine Frau in den Vorstand berufen wurde, zeigt auch den 

Wandel deutlich auf. Florian Widmer – seit 2008 im Konzern – übernimmt 

den Vorsitz im Vorstand. Abgerundet wurde dies durch die teilweise Neu-

besetzung im Aufsichtsrat. Gaby Eller-Hugger und Leo Schuster, beide im 

Tal fest verwurzelt, sowie Prof. FH Dr. Ralf Geymayer, der den ausgeschie-

denen Prof. Hanns Fitz ersetzt, sind neu im Aufsichtsrat. Dessen Vorsitz 

hat, nach gründlicher Übergabe von Dr. Herbert Fritz, Dr. Andreas Gapp 

übernommen. 
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Naturschneepiste

beschneite Piste

2015 stand bei der Kleinwalsertaler Bergbahn AG im Zeichen von wesent-

lichen Weichenstellungen: diese folgten der verabschiedeten Strategie, die 

ihren Fokus neben Investitionen verstärkt auf Kooperation setzt. 

So wurde im vergangenen Jahr die Grundsatzentscheidung zu Investi-

tionen in Höhe von insgesamt 19 Mio. € am Ifen und am Fellhorn be-

schlossen: die Pläne sehen im Skigebiet Fellhorn den Ersatz des Fellhorn-

Schleppliftes zum Gipfel durch eine 6er-Sesselbahn um 5 Mio. € vor. Im 

Skigebiet Ifen werden in Summe 14 Mio. € investiert. Dabei sind eine neue 

Bahn von der Talstation bis oberhalb der Bergwachthütte zur Stütze 8 des 

bestehenden Schleppliftes sowie der Rückbau dieser Anlage vorgesehen. 

Mit dieser Bahnführung stehen in Zukunft schneesichere und abwechs-

lungsreiche Pisten zur Verfügung, ohne dass die Skier abgeschnallt werden 

müssen. Weiters wird mit dem Bau der bereits genehmigten Beschneiung 

begonnen.

Aber auch der Gedanke der Kooperation wurde wesentlich vorangetrieben. 

Letztlich konnte auch durch das gemeinsame Engagement des Allgäuer 

Überlandwerkes und der Walser Raiffeisen Holding ein Betrag zur Lösung 

 der Skipassverhandlungen gefunden werden. Die Gespräche führten 

zum Aufbau eines gegenseitigen Vertrauens, insbesondere zwischen der 

Unternehmerfamilie Haller, dem Allgäuer Überlandwerk und der Walser 

Raiffeisen Holding. Schnell zeigte sich, dass viele Themen für die Ent-

wicklung des Skigebietes Kleinwalsertal und damit der Destination gleich 

beurteilt wurden. Somit wurden viele Gespräche geführt, die letztlich in 

die Gründung des „Skigebietes links der Breitach“ mündeten. Einer Gesell-

schaft, bei der beide Partner – die KBB und die Unternehmerfamilie Haller 

– jeweils 50 % halten. Eine auch für das Tal wesentliche Entscheidung, die 

auch den Bauzeitenplan am Ifen maßgeblich veränderte. Dort soll nun die 

gesamte Sanierung bereits mit der Saison 2017/2018 beendet sein.

IFENBAHN
Baubeginn vorauss. 2017 OLYMPIABAHN

Bau 2016 



beschneite Piste

Das Jahr 2015 entwickelte sich für den STERN 
sehr erfolgreich. Die Vermietung an den MPREIS 
Ende 2014 steigerte deutliche die Attraktivität 
des Standortes. So konnte im STERN mit  
Fam. Reich ein vielversprechender Pächter für  
das neue Bistro gewonnen werden. Auch der 
Großteil der leerstehenden Flächen zur Straße 
hin konnte wieder verpachtet werden – die 
Firma Mathes ist aus dem EVK ausgezogen, 
um ihren Standort im STERN zu konzentrieren. 
Aber auch im Bürotrakt des STERN Gebäudes 
gab es Veränderungen: Mit der Steuerkanzlei 
„Walser Treuhand“ ist im April ein neuer Pächter 
eingezogen. 
Erstmals konnten wir mit der Sammlung „i bii 
– du bischt“ ein Kooperationsprojekt in unserer 
Ausstellungsserie umgesetzen. Partner war das 
Walser Museum. Passend dazu wurde mit aus 
der Ausstellung entlehnten Motiven bei der Firma 
Ravensburger erstmals ein Gedächnisspiel – das 
MEMO – produziert.



Die Regionalverkehr Allgäu 

entwickelt sich weiter auf 

stabilem Niveau. Die 42 

Linien werden zur vollsten 

Zufriedenheit der Gäste 

bedient. 



Allgäu Airport N
ews

Presse Info

02. 11. 15

Allgäu Airport: F
rühstart

nach Rumänien 

Neue Strecke Memmingen-Cluj-Napoca ab Mitte
 Februar 

Die große Nachfrage macht es möglich: A
m Allgäu Airport w

ird 

die neue Verbindung nach Cluj-Napoca bereits am 15. Februar 

nächsten Jahres starten. Die dritte
 Rumänien-Strecke ab 

Memmingen sollte
 ursprünglich am 28. März ihren Betrie

b 

aufnehmen.

Kaum war die Nachricht bekannt, 
erfolgten bereits die ersten 

Buchungen. „D
ie Nachfrage war sofort s

ehr g
roß“, b

erichtet D
aniel 

de Carvalho, S
precher d

er F
luggesellschaft W

izz Air, d
ie mit C

luj-

Napoca bereits ihr neuntes osteuropäisches Flugziel ab Memmingen 

aufnehmen wird. „D
eshalb haben wir u

ns entschlossen, bereits am 

15. Februar mit den Flügen zu beginnen.“ Jeweils montags und 

freitags gibt es dann eine Nonstop-Verbindung in die mit rund 

320.000 Einwohnern zweitgrößte Stadt Rumäniens, die einst den 

deutschen Namen Klausenburg trug und im Herzen von 

Siebenbürgen lie
gt. „

Die Beziehungen zwischen Siebenbürgen und 

Süddeutschland sind traditionell sehr intensiv“, 
berichtet Allgäu 

Airport 
Vertrie

bsleiter 
Marcel 

Schütz. 
Verwandtenbesuche, 

Geschäfts- und touristische Reisen hielten sich die Waage.  A
uch die 

Flüge nach Temeswar und Tirgu Mures, seien in der R
egel sehr gut 

gebucht. Insgesamt gibt es ab Februar jede Woche sieben Flüge 

nach Rumänien. M
it C

luj-Napoca baut die Fluggesellschaft W
izz Air 

ihren größten und wichtigsten Standort in Süddeutschland, den 

Allgäu Airport NewsPresse Info6. 11. 15

Allgäu Airport bleibt auf Kurs 
Das Aus für Intersky bringt Jahresziel nicht in Gefahr 

Der Allgäu Airport bleibt trotz des plötzlichen Wegfalls der  

Fluggesellschaft Intersky auf Kurs. Das Jahresziel von 860.000 

Passagieren werde dennoch erreicht, betonte Allgäu Airport 

Geschäftsführer Ralf Schmid in einer ersten Stellungnahme zur 

Einstellung des Flugbetriebes der österreichischen 

Regionalfluglinie InterSky, das das sofortige Aus für die 

Strecken nach Hamburg, Berlin und Köln zur Folge hat. 

„Innerdeutsche Flüge sind für uns wichtig“, betonte Schmid. „Sie 

bedeuten freilich mehr Qualität als Quantität.“ Zwar bedauere man 

das Aus von Intersky, sehe aber die für das laufende Geschäftsjahr 

gesteckte Passagierprognose nicht in Gefahr. Der Verlust bis 

Jahresende entspreche rund 6.000 Passagieren. „Das sind sechs 

Prozent der für November und Dezember erwarteten Gesamtzahl an 

Fluggästen.“Erst am 5. Oktober war die dritte innerdeutsche Strecke nach Köln 

gestartet worden, die vor allem an den Wochenenden gut gebucht 

war. InterSky hatte am 2. März diesen Jahres begonnen, 

Memmingen wieder mit Hamburg und Berlin zu verbinden. Alle 

Versuche der Airline, einen neuen Investor zu finden waren nicht 

erfolgreich, was letztendlich zur  kurzfristigen Einstellung des 

Flugbetriebes führte.

Weitere Informationen unter: www.allgaeu-airport.de

Allgäu Airport News

Presse Info
16. 11. 15

Allgäu Airport bleibt 
weiter im Steigflug 
Neue Zahlen belegen: Die Vorjahres-Wertesind bereits deutlich überflügelt worden 
Die neuesten Zahlen belegen es schwarz auf weiß: Der Allgäu Airport ist auf der Erfolgsspur. Denn: Ende Oktober wurden bereits die Passagierzahlen des gesamten Vorjahres erreicht. „Alles was jetzt kommt“, so Allgäu Airport Geschäftsführer Ralf Schmid, „ist Wachstum pur.“

750.314 Fluggäste nutzten im Jahr 2014 den Allgäu Airport. Jetzt legten die Statistiker die aktuellen Zahlen für das laufende Jahr vor. Und die besagen, dass bis Ende Oktober 2015 bereits 772.541 Passgiere in Memmingen gestartet oder gelandet sind. „Wir haben also in zehn Monaten bereits das Vorjahresergebnis deutlich übertroffen“, betont Ralf Schmid. In den kommenden zwei Monaten rechne man mit knapp 100.000 weiteren Fluggästen, so dass die Prognose von 860.000 Passgieren pro Jahr nicht zu hoch gegriffen, sondern realistisch war. Schmid: „Dies wird das zweitbeste Ergebnis in der Geschichte des Allgäu Airport.“ Schon in Sommer standen die Zeichen klar auf Wachstum. Denn bis dahin lag man mit  642.212 Passagieren (2014: 550.035) um 16,76 Prozent über dem Vorjahreszeitraum.

Größter Wachstumstreiber ist die Fluggesellschaft Wizz Air, die kontinuierlich ihr Angebot an Flügen nach Osteuropa ausgebaut hat 

. . .
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Memminger Zeitung
Wolken und Schnee

Es bleibt erst

mal kalt

Wetter

Wintereinbruch

Auf schneebedeckten Straßen

ereignen sich mehrere Unfälle

Allgäu-Rundschau

Backen

Es gibt genug Haselnüsse,

aber sie sind teuer

Wirtschaft

Neuer Ärger für Volkswagen

Die US-Behörden haben weitere

75000 VW-Autos ins Visier ge-

nommen. Dabei geht es um Diesel-

Fahrzeuge der Marken VW und

Audi mit 3,0-Liter-Motoren aus den

Modelljahren 2009 bis 2016 mit

verdächtiger Software. »Wirtschaft

.

Waterloo

für die ARD

I
n der freien Wirtschaft würden

jetzt Köpfe rollen. Aber die Af-

färe Naidoo dürfte der Großkoordi-

nator des Eurovision Song Contest

(ESC), Thomas Schreiber, unbe-

schadet überstehen. Wenn nicht,

wäre es ein Wunder. Ein Wunder

wie das bisschen Frieden, das sich

eingedenk des Sieges von Nicole im

Jahr 1982 eingestellt hat. Eigent-

lich wäre der populäre Xavier Nai-

doo ein properer Kandidat gewe-

sen. Wenn ihn nicht sein Verschwö-

rungsunsinn als einen auf interna-

tionalem Parkett untauglichen Kan-

didaten ausgemacht hätte.

Oder sind die dramatischen Tage

von Paris, Brüssel und Hannover

schuld, wenn man im Ersten alles

scheut, was politisch brisant sein

könnte? Derselbe NDR, der Naidoo

gekippt hat, hatte schon den „Tat-

ort“ mit Til Schweiger verschoben.

Die deutsche Zukunft des ESC ist

düster. Attraktive Kandidaten hat

die ARD mit dieser Hü-Hott-Akti-

on endgültig vertrieben. Der

Nachwuchs fürchtet ein Ende der

Karriere, bevor sie begonnnen hat.

Also raus aus dem ESC für ein Jahr?

Leider ist D
eutschland ein finanz-

kräftiger Beitragszahler und steht

deshalb immer im Finale. Abba

starteten mit „Waterloo“ eine Welt-

karriere. Die blamierte ARD steht

vor einem ganz anderen Waterloo.

Kommentar

VON RUPERT HUBER

» rup@augsburger-allgemeine.de

Es geht aufwärts für den FCA

Mit dem 4:0 in Stuttgart hat der FC

Augsburg in der Fußball-Bundesli-

ga das Schlusslicht abgegeben und

ist einen Rang vorgerückt. Ganz un-

ten steht nun Hoffenheim, das ges-

tern 0:1 in Berlin verlor. »Sport

Heute in Ihrer Zeitung

Winterstück

Was ist g
rößer, die Kunst oder die Natur, ein Win-

terbild von Caspar David Friedrich oder eine Allgäu-

er Landschaft, wie sie unser Fotograf Matthias Be-

cker bei Wertach im Kreis Oberallgäu entdeckt hat?

Natürlich die Natur! Sie ist ein allumfassendes Erleb-

nis. Die klare, kalte Winterluft, der Geräusche

dämpfende Schnee, ein weiter Blick, den Hang nach

oben gen Himmel. Ein Wintervorspiel im Novem-

ber, das uns nach herbstlichem Gelb und Braun kla-

res Weiß vergönnt, das am Spätnachmittag herrlich

bläulich schimmert. Um das romantische Gefühl zu

verstärken, einige Zeilen von Johann Wolfgang von

Goethe: „Mir ist w
interlich im Leibe. Ich wünschte

Schnee und Frost auf meiner Bahn.“ Und dann noch

ein großer Wunsch, ja ein Appell: Weiße Weihnach-

ten sind überfällig! Zeige Natur, was du kannst!

Dann bist du wirklich groß. Weitere Winter-Impres-

sionen auf Bayern und unserer Wetter-Seite.
Endlich wieder weiß!

Seehofer

rechtfertigt sich

für Kritik an Merkel

Streit In der CDU wird sein Verhalten gegenüber

der Kanzlerin als „ungehörig“ bezeichnet

VON ULI BACHMEIER

München Der Streit zwischen CDU

und CSU um den richtigen Kurs in

der Flüchtlingspolitik, der am ver-

gangenen Freitag auf dem CSU-Par-

teitag offen ausgebrochen war, lässt

sich offenbar nicht problemlos bei-

legen. CSU-Chef Horst Seehofer,

der nach der Abkanzelung der

Kanzlerin über das Wochenende

viel Kritik aus der CDU einstecken

musste, hält seinen Angriff auf Mer-

kel für gerechtfertigt. „Zuallererst

war ich nicht von der Rede ent-

täuscht, sondern von der Bot-

schaft“, sagte Seehofer der Bild am

Sonntag. Er warf Merkel vor, „kei-

nen einzigen Satz“ zur CSU-Forde-

rung nach Obergrenzen bei der Zu-

wanderung gesagt zu haben: „Kein

Zeichen der Verständigung, obwohl

sie meine Position kennt.“

Der CSU-Chef beteuerte zwar,

dass es „keinen Bruch“ zwischen

ihm und Merkel gebe. „Wir werden

trotz mancher unterschiedlicher

Positionen weiter gut zusammenar-

beiten“, versicherte er. Doch dass er

in der Sache hart bleiben will, hat er

bereits am Samstag zum Abschluss

des Parteitags klargestellt.

„Wir betreiben keine Willkom-

menskultur, sondern eine Kultur

der Vernunft“, sagte Seehofer. Die

CSU stehe für Humanität im Um-

gang mit Flüchtlingen. Sie stehe zur

Integration der Schutzbedürftigen.

Aber sie bleibe auch bei ihrer Forde-

rung nach Obergrenzen bei der Zu-

wanderung. Niemand könne ge-

zwungen werden, mehr Last zu tra-

gen, als er tragen kann. Die große

Aufgabe der Integration sei nur zu

bewältigen, „wenn wir auch mit der

Kultur der Vernunft eine Begren-

zung der Zuwanderung erreichen“.

Einer Trennung von der Schwes-

terpartei CDU erteilte der CSU-

Vorsitzende eine klare Absage. Dies

sei ein „Gespenst“, sagte Seehofer.

Die Trennungsverluste wären bei

weitem höher als die Trennungsge-

winne. „Wir müssen hineinwirken

in die CDU mit unseren Überzeu-

gungen. Das ist d
ie Antwort“, sagte

Seehofer. Zugleich zog er eine

scharfe Trennlinie zur Alternative

für Deutschland (AfD). „Wir sind

die Partei der bürgerlichen Mitte

und des demokratischen Spektrums

rechts.“ Und rechts von der CSU

dürfe es keine demokratisch legiti-

mierte Partei geben. „Mit braunen

und rechten Dumpfparolen hat die

CSU überhaupt nichts am Hut.“

Seehofers Auftreten gegenüber

Merkel beim CSU-Parteitag war in

der CDU auf einige Kritik gestoßen.

Der CDU-Europaabgeordnete El-

mar Brok nannte es sogar „unhöf-

lich, ungehörig und nicht erträg-

lich“. In der CSU dagegen erntete

Seehofer überwiegend Zustim-

mung. Eine eindeutige Reaktion des

CSU-Chefs sei unausweichlich ge-

wesen, nachdem Merkel die Forde-

rung der Schwesterpartei in ihrer

Rede demonstrativ ignoriert habe.

Es gehe schließlich, so sagte etwa

Ex-CSU-Chef Edmund Stoiber, um

eine existenzielle Zukunftsfrage für

Deutschland.

Seehofer wurde beim Parteitag

mit 87,2 Prozent der Stimmen als

CSU-Chef bestätigt. Vor zwei Jah-

ren hatte er noch 95,3 Prozent der

Stimmen erhalten. (mit afp und dpa)

»Leitartikel, Bayern

Naidoo rein, Naidoo raus

Song Contest Wie der Sänger auf seinen schnellen Rauswurf reagiert

VON RUPERT HUBER

Augsburg Sie haben nach dem Opfer

verlangt und es bekommen – die

Xavier-Naidoo-Kritiker. 
Der

Mannheimer Popsänger vertritt nun

doch nicht Deutschland beim Euro-

vision Song Contest (ESC) im Mai in

Stockholm.
ARD-Koordinator

Thomas Schreiber teilte mit, dass

der Norddeutsche Rundfunk (NDR)

die Nominierung Naidoos zurück-

gezogen habe. Er sei von der

„Wucht der Reaktionen über-

rascht“ gewesen. Dem Musiker

werden, wie berichtet, Verschwö-

rungstheorien und Hetze gegen Ju-

den und Homosexuelle vorgewor-

fen. Auch sein Auftritt vor soge-

nannten „Reichsbürgern“, die wie

Naidoo die Souveränität Deutsch-

lands infrage stellen, sorgte 2014 für

Schlagzeilen. Der Sänger selbst

nimmt Meinungsfreiheit für sich in

Anspruch. Er freue sich über „die

Vielfalt an Lebensentwürfen und

Religionen“ in seinem Land, wie er

auf der NDR-Webseite erklärt.

Ein Versuch, der ihn nicht mehr

retten konnte. Und schon gar

nicht Schreiber, der betont,

dass Naidoo „nach meiner

Überzeugung weder Rassist

noch homophob ist“. Was

sich wie bei einem zum

Abschuss freigegebenen

Politiker anhört, dem

man noch schnell das

Vertrauen ausspricht.

Inzwischen hat ARD-

Programmdirektor Volker Herres

seinem Song-Contest-Koordinator

Schreiber offenbar den Kopf gewa-

schen. Man hätte ja die Nominie-

rung erst mal im stille
n Kämmerlein

bequatschen können, brummte der.

Egal wie: Die ARD hat sich bla-

miert. Der Kandidat kritisierte zwar

die „einseitige Entscheidung“,

empfindet sie aber „als o.k. für

mich“. Klingt fast, als wäre Nai-

doo erleichtert. Dabei hat er auch

Fürsprecher. Was Filmemacher

Til Schweiger sagt, lesen Sie

auf der Seite Panorama.

Wer immer

jetzt ins Rennen

geschickt wird,

bleibt aber zweite

Wahl.
»Kommentar

Brüssel wegen möglicher schwerer

Attentate bis auf Weiteres in höchste

Alarmbereitschaft gesetzt. Zwei

Terroristen sollen sich dort aufhal-

ten, darunter der gesuchte Salah

Abdeslam. Dieser hat nach Angaben

einer Anwältin vermutlich eine

Sprengstoffweste bei sich.

Auf internationaler Ebene soll der

Kampf gegen die Terrormiliz IS

verstärkt werden. Dazu treffen sich

bald führende Staats- und Regie-

rungschefs. (dpa, afp)
»Politik

richtete, ein „minutiös geplanter

Terrorangriff“ sei nur kurzfristig

durch die Absage des Spiels geschei-

tert. Die Gruppe könne immer noch

zuschlagen. Der französische Ge-

heimdienst habe dem deutschen

Verfassungsschutz mitgeteilt, dass

eine Terroristengruppe fünf Bom-

ben zünden wolle – drei davon im

Stadion, eine an einer Bushaltestelle

und eine an einem Bahnhof.

Nach den Terroranschlägen von

Paris hat Belgien die Hauptstadt

Berlin Nach der Absage des Fußball-

Länderspiels Deutschland gegen

Niederlande in Hannover wegen ei-

nes befürchteten Anschlags suchen

deutsche Sicherheitsbehörden nach

einer möglichen Terrorgruppe. Ob

wirklich Gefahr bestand, ist u
nklar.

Anstehende Weihnachtsmärkte und

Bundesligaspiele sollen laut Bundes-

innenminister Thomas de Maizière

nach einer jeweiligen Gefährdungs-

bewertung stattfinden. Die Frank-

furter Allgemeine Sonntagszeitung be-

Polizei fahndet nach Terrorgruppe

Gefahr Nach einem Bericht sollten fünf Bomben in Hannover hochgehen

Kinderarzt will

Geständnis ablegen

Augsburg Der Augsburger Kinder-

arzt Dr. Harry S. will nach Recher-

chen unserer Zeitung heute zum

Prozessauftakt selbst ein Geständnis

ablegen. Der 40-jährige Mediziner

plant demnach, den sexuellen Miss-

brauch an 20 Buben persönlich ein-

zuräumen. Das ist ungewöhnlich,

denn oft in derartigen Missbrauchs-

prozessen gibt der Verteidiger im

Namen des Angeklagten lediglich

eine nüchterne Erklärung zu den

Vorwürfen ab. Harry S. hatte nach

seiner Verhaftung im Oktober 2014

ein Jahr lang geschwiegen. Mitte

Oktober räumte er bei der Augsbur-

ger Kripo erstmals die zum Teil

massiven Missbrauchstaten ein. In

dem heute startenden Verfahren vor

der Jugendkammer des Landge-

richts Augsburg treten 14 Opfer als

Nebenkläger auf. (hogs)
»Bayern

CSU-Chef Horst Seehofer hat jetzt

fünf statt bisher vier Stellvertreter.

Das beste Ergebnis beim Parteitag

am Samstag in München erzielte

der Vorsitzende der EVP-Fraktion im

Europaparlament, Manfred We-

ber, mit 90,8 Prozent der gültigen

Stimmen. Ebenso als Vize-Vorsit-

zende gewählt wurden: Landtagsprä-

sidentin Barbara Stamm (85,3

Prozent), Bundesagrarminister Chris-

tian Schmidt (83,1 Prozent), die

Europapolitikerin Angelika Niebler

(80,4 Prozent) sowie der Augsbur-

ger Oberbürgermeister Kurt Gribl

(79,3 Prozent). (dpa)

79,3 Prozent für Kurt Gribl

Bürger stützen

Allgäu Airport

Memmingen/Unterallgäu Memmin-

gen und das Unterallgäu können Ge-

werbegrundstücke am Allgäu-Air-

port kaufen und damit den finanziell

angeschlagenen Flughafen unterstüt-

zen. Dies ist d
as Ergebnis der Bür-

gerentscheide vom Sonntag. In

Memmingen votierte eine Mehrheit

für den Flächenkauf, allerdings wur-

de die erforderliche Mindeststim
-

menzahl nicht erreicht. Damit gilt

weiterhin die Entscheidung des

Stadtrates, der sich für die Grund-

stücksgeschäfte ausgesprochen hatte.

Im Unterallgäu kam auch das Bür-

gerbegehren der Flughafen-gegner

über die 50-Prozent-Hürde. Somit

musste die Stichfrage entscheiden.

Hier stim
mte eine Mehrheit von 52,7

Prozent dafür, dass der Landkreis in

Flughafen-Grundstücke investiert.

(AZ)

»Allgäu-Rundschau

Streit um Verbiss-Schäden

Förster und Jäger uneins. Forst-Ex-

perte: „Wir sind noch nicht da, wo

wir hinwollen.“ Jäger-Vorsitzender

kritisiert entsprechendes Gutach-

ten.

» Seite 27
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München – Ein unbedarfter Staatsbür-

ger stellt sich das Dasein eines Delegier-

ten vermutlich viel zu aufregend vor. Tat-

sächlich kommen die Stimmleute einer

Partei oft nur in einer schmucklosen Hal-

le zusammen, wie am Wochenende am

Parteitag der CSU in der Münchner Mes-

se, dann nehmen die Dinge ihren Lauf.

Am Eingang wartet bereits ein Antrags-

buch, das dicker ist als jedes Münchner Te-

lefonverzeichnis. Nach einem Hindernis-

lauf durch einen dichten Wald von Stän-

den, an denen Firmen mit kleinen Auf-

merksamkeiten die Kommunikation zwi-

schen Wirtschaft und Politik stärken wol-

len, liegt am Sitzplatz bereits ein Konvo-

lut von kleinen Zetteln, die entweder aus-

zufüllen oder hochzuheben sind.

Dann kann die eigentliche Arbeit begin-

nen. Während die Vertreter der Antrags-

kommission unermüdlich einen der insge-

samt 186 Anträge herunterschnurren, gilt

es haarscharf aufzupassen, wann der

Nachbar sein Kärtchen in die Höhe reckt.

Nicht dass man am Ende noch als Queru-

lant dasteht. Und zwischendurch natür-

lich nicht das Klatschen vergessen.

So geht das stundenlang. Ausfüllen.

Hochheben. Klatschen. Wobei das Klat-

schen die größte Herausforderung dar-

stellt. Während man beim eigenen Partei-

chef kein größeres Risiko eingeht, wenn

man die Hände fest zusammenführt, soll-

te ein Delegierter bei externen Gästen, sa-

gen wir der Vorsitzenden der Schwester-

partei, tunlichst aufpassen. Bei Angela

Merkel werden die Medien später derart

einträchtig berichten, CSU-Chef Horst

Seehofer habe sie wie ein Schulmädchen

auf offener Bühne stehen lassen, dass

man glauben könnte, die Kanzlerin sei

zum Schulmädchen-Rapport nach Mün-

chen gekommen. Aber wie verhält sich

der gemeine Parteitagsklatscher ohne zu

wissen, dass es so weit kommt? Anfangs

zögerlich, dann schaut er am besten, wel-

chen Takt die Parteiprominenz vorgibt.

Und entdeckt eine ziemlich differenzierte

Typologie des Klatschens.

Typ eins, der Unermüdliche: Er ist bei

Merkels Auftritt eher selten anzutreffen.

Am eifrigsten betätigt sich noch Innenmi-

nister Joachim Herrmann. Ein treuer Par-

teisoldat wie er unterscheidet nicht groß

zwischen S und D im Namen, ist ja schließ-

lich alles irgendwie Union. Übertroffen

wird er nur von Volker Kauder, aber der

zählt nicht, weil er CDU-Fraktionsvorsit-

zender ist. Rege betätigt sich Gerda Hass-

elfeldt, als Landesgruppenchefin Seeho-

fers Statthalterin wie Merkels Vertraute.

Und Theo Waigel, der als früherer Bundes-

finanzminister weiß, wie viel Höflichkeit

einer Kanzlerin zu schulden ist.

Typ zwei, der Abwägende: Darf ich?

Darf ich nicht? Soll ich? Soll ich nicht?

Manfred Weber, diplomatisch geschulter

Chef der Konservativen im Europaparla-

ment, hat für sich die Taktik beschlossen:

Freundlich klatschen, wenn Merkel dazu

Anlass bietet. Interessiert schauen, wenn

eben nicht. Ähnlich verhalten sich Land-

tagspräsidentin Barbara Stamm und An-

gelika Niebler, die Vorsitzende der Frauen-

Union. Wirtschaftsministerin Ilse Aigner

entzieht sich elegant einer Entscheidung,

indem sie angestrengt ihr Handy bearbei-

tet. Auch der stirnrunzelnde Edmund

Stoiber wählt lange Zeit diese Variante.

Typ drei, der Ungeschminkte: Zum Bei-

spiel Markus Söder. Er ist tief in den Stuhl

gerutscht, Beine über Kreuz, Bonbon kau-

end, skeptischer Blick. Söders Klatschen

sieht so aus: Der Finanzminister führt sei-

ne Hand dezent gegen Oberschenkel, viel-

leicht weil er seine Umgebung nicht mit

allzu viel Lärm behelligen will. Staats-

kanzleichef Marcel Huber und Landtags-

fraktionschef Thomas Kreuzer benutzen

immerhin gelegentlich beide Hände, ähn-

lich enthusiasmiert wie Söder.

Was nun tun als Delegierter? Am bes-

ten, man nimmt sich den Parteichef zum

Vorbild. Seehofer begibt sich auf die Büh-

ne mit dem Problem, dass Merkel kaum

etwas gesagt hat, was seine ohnehin mä-

ßig ausgeprägte Klatsch-Lust hätte stei-

gern können. Ausführlich lobt er die ne-

ben ihm wartende Bundeskanzlerin für ih-

re Verdienste, nicht minder ausführlich

hält er ihr vor, in der Frage der Obergren-

ze werde er nie und nimmer locker lassen.

13 Minuten dauert die Lektion. Die Dele-

gierten haben sie gelernt: Mit der Intensi-

tät wie von Seehofer, finden viele, habe

die Kanzlerin schon lange keine mehr ge-

klatscht bekommen. wolfgang wittl

Wegscheid – Der erste Schnee ist gefallen,

doch auf den Winter sind die deutschen

und österreichischen Behörden an den

drei Grenzübergängen in Niederbayern

noch nicht ganz vorbereitet. Zwar können

sich die Flüchtlinge, die dort bis zu 24 Stun-

den auf die Weiterreise nach Deutschland

warten, in beheizten Zelten aufwärmen,

doch eine langfristige Lösung soll das

nicht sein. „Die Zelte sind nicht winterfest,

und wenn hier ein halber Meter Schnee

liegt, was schnell der Fall sein kann, dann

ist es auch mit dem Laufen zum Bus schwie-

rig“, sagt der Sprecher der Bundespolizei,

Rudolf Höser.In Wegscheid (Landkreis Passau) müs-

sen die Flüchtlinge bisher 300 Meter über

die Bundesstraße von Österreich nach

Deutschland laufen, wo sie dann ein Omni-

bus der Bundespolizei abholt. Das soll sich

in den nächsten Wochen ändern, kündigte

die Bundespolizei an. Zunächst müssten

sich aber die Politiker beider Länder über

das Verfahren einig werden. Auch bei Weg-

scheid sollen, wie seit einigen Wochen

schon an den beiden Grenzübergängen

Neuhaus am Inn und Simbach am Inn, Om-

nibusse die Flüchtlinge über die deutsch-

österreichische Grenze direkt zu den Not-

unterkünften in Niederbayern fahren. Zu-

dem sollen möglichst rasch winterfeste Zel-

te die jetzigen Zelte an den drei Grenzüber-

gängen und am Bahnhof in Passau

ersetzen.  

dpa

Glücklich, wer einen warmen Pelz hat.

Wenn Kälte, Schnee und eisiger Wind Men-

schen in die gutbeheizten Stuben treiben,

dürfen Schafe einfach draußen bleiben.

Sie haben ja ihren kuscheligen Pullover

schon dabei. Ihr dichtes mit Wollwachs be-

decktes Fell hält sie warm und trocken,

und solange sie genug zu fressen und trin-

ken haben, ist die weiße Welt für sie voll-

kommen in Ordnung. Nach einem Novem-

ber, der als Mai daherkam, hat nun über

Nacht in Bayern der Winter begonnen. Vor

allem im Allgäu schneite es am Sonntag

kräftig. Mancherorts bildete sich eine zehn

Zentimeter dicke Schneedecke. Auch in

Franken, im Bayerischen Wald und in der

Oberpfalz sah es vielerorts weiß aus. Wen

es jetzt gleich in die Berge zieht, der sei ge-

warnt: Dem Lawinendienst zufolge kann

es in höheren Lagen bereits erste lockere

Schneelawinen geben. Der Neuschnee sei

auf ungefrorenen, warmen Boden gefallen

und könne an Steilhängen leicht ins Rut-

schen geraten. Ab Mittwoch rechnet der

Wetterdienst mit der nächsten Kältefront.

Nachts könnten in den Alpen die Tempera-

turen auf bis zu minus 14 Grad sinken. Ab

etwa 600 Metern gibt’s dann auch wieder

Schnee, sagen die Meteorologen des Deut-

schen Wetterdienstes. Den Schafen kann

es egal sein.  

sz

Mühldorf am Inn – Ein Raser hat sich in

Nieder- und Oberbayern eine wilde Verfol-

gungsjagd mit der Polizei geliefert. Der

63-jährige Mann fuhr zunächst nahe dem

niederbayerischen Simbach am Inn mit

viel zu hohem Tempo über die Bundesstra-

ße B 12. Dabei raste er immer wieder auch

auf die Gegenfahrbahn und gefährdete ent-

gegenkommende Autofahrer, wie die Poli-

zei mitteilte. Später wechselte der Mann

auf die Autobahn A 94 in Richtung Mün-

chen. Erst in Mühldorf am Inn gelang es Po-

lizeibeamten, den Mann mit einem Nagel-

gurt zu stoppen. Beim Überfahren waren

sofort alle vier Reifen der Limousine platt.

Wegen psychischer Auffälligkeiten sei der

63-Jährige dann in eine Klinik gebracht

worden.  

dpa

DemWintertrotzen

Memmingen – Die Stadt Memmingen

und der Landkreis Unterallgäu können

sich wie geplant an einer Besitzgesell-

schaft der Allgäu Airport GmbH beteiligen

und damit Grundstücke auf dem Areal er-

werben. Die Bürgerentscheide, die diese

Käufe verhindern wollten, sind am Sonn-

tag gescheitert. In Memmingen sprachen

sich 59,6 Prozent der Wähler für eine Betei-

ligung aus. Der Kreis Unterallgäu war bei

Redaktionsschluss dieser Ausgabe noch

nicht endgültig ausgezählt, doch es zeich-

nete sich ebenfalls eine klare Zusage zum

Grundstückkauf ab.Damit ist der Weg frei für eine Neuauf-

stellung des finanziell angeschlagenen Re-

gionalflughafens. Künftig soll die defizitä-

re Allgäu Airport GmbH in drei Gesellschaf-

ten aufgespalten werden. In einer davon

werden 28 Hektar Grundstücke am Rande

des Flughafenareals gebündelt und ver-

marktet. An dieser Besitzgesellschaft betei-

ligen sich die drei Städte Kempten, Kauf-

beuren und Memmingen sowie die Land-

kreise Oberallgäu, Ostallgäu, Lindau, Neu-

Ulm und Unterallgäu mit insgesamt

8,2 Millionen Euro.Memmingens Oberbürgermeister Ivo

Holzinger (SPD) zeigte sich nach der Aus-

zählung im Rathaus „hochzufrieden“:

„Das ist ein deutliches Zeichen der Solidari-

tät und sehr wichtig für die wirtschaftliche

Entwicklung des Allgäus.“ Gerhard

Schmalz vom „Bündnis für verantwortli-

chen Umgang mit Steuergeldern – kein

Geld für Flughafengrundstücke“ räumte

die „klare Niederlage“ ein. Er äußerte aber

auch seine Zweifel daran, dass die 8,2-Milli-

onen-Spritze den Flughafen langfristig

aus den roten Zahlen bringen wird. stma

von christian sebald
München – Josef Götz ist ein Biogas-Bau-

er wie aus dem Bilderbuch. Der Landwirt

aus Markt Indersdorf (Kreis Dachau) zähl-

te 2001 nicht nur zu den ersten Bauern in

Bayern, die auf ihrem Hof ein solches Kraft-

werk errichtet haben. Heute liefert Götz

mit seiner 1,5-Megawatt-Anlage Strom für

3000 Haushalte. Und er versorgt ein Gewer-

begebiet, eine Schule samt Hallenbad und

demnächst ein kleines Wohngebiet mit

Nahwärme. Außerdem haben die Stadtwer-

ke München einen Teil von Götz’ Anlage

mit anderen zu einem virtuellen Groß-

Kraftwerk zusammengespannt. Sie wer-

fen es immer dann an, wenn irgendwo in ih-

rem Versorgungsgebiet der Stromver-

brauch unerwartet nach oben schnellt

oder die Spannung im Netz gehalten wer-

den muss – per Mausklick. Das ist so ziem-

lich das Modernste, was man mit einer Bio-

gasanlage machen kann. Der Bauer Götz

sollte also ein gemachter Mann sein. Doch

mitnichten. „Wenn die in Berlin bei ihrem

Anti-Biogas-Kurs bleiben, muss ich meine

Anlage womöglich bald zusperren“, klagt

er. „So wie viele andere Biogas-Bauern in

Bayern auch.“Es ist eine denkwürdige Geschichte mit

der Biogas-Technologie. Wohl keine ande-

re erneuerbare Energie erlebt einen so dra-

matischen Niedergang wie sie. Dabei ist es

erst ein paar Jahre her, da galt Biogas als

die Wunderenergie schlechthin. Tatsäch-

lich ist Energie aus Biogas eine ebenso ein-

fache wie bestechende Sache. Man braucht

nur einen geschlossenen Behälter, dazu

Mais, Getreide, Gülle oder andere Abfall-

stoffe aus der Landwirtschaft – und Bakte-

rien. Sie wirken auf das sogenannte Sub-

strat ein, und es entsteht Biogas. Gas, aus

dem man Strom und Wärme herstellen

und das man aufbereitet ins Erdgasnetz

einspeisen und als Kraftstoff tanken kann.

Gas, das man immer dann verbrennen

kann, wenn man seine Energie benötigt.

Windräder und Sonnenkollektoren liefern

Energie nur, wenn der Wind weht und die

Sonne scheint. Biogas ist außer Wasser-

kraft derzeit die einzige erneuerbare Ener-

gie, die sich speichern lässt. Deshalb hal-

ten viele Experten Biogas für unverzicht-

bar für die Energiewende. In Bayern gab es

denn auch Jahre, in denen 250 Anlagen

und mehr errichtet wurden – pro Jahr. Als

2011 die Energiewende ausgerufen wurde,

waren Götz und die anderen Biogas-Bau-

ern zuversichtlich, dass eine sorgenfreie

Zukunft vor ihnen läge.

Doch weit gefehlt. Schon bald setzte der

Niedergang ein. Mit dem Boom verschärf-

te sich die Kritik, denn Biogas hat auch gra-

vierende Schwächen. Die zentrale: Die

meisten Anlagen werden mit Mais betrie-

ben, Mais ist die Biogas-Pflanze schlecht-

hin. Je mehr Anlagen entstanden, desto

mehr Mais wurde angebaut. Die Folgen für

die Böden, das Trinkwasser, die Artenviel-

falt und das Landschaftsbild sind drama-

tisch. Aber auch die Bauern gerieten unter

Druck. Der Maisverbrauch der Anlagen ist

gigantisch. Deshalb schnellten die Pacht-

preise für Ackerland nach oben. In Biogas-

Regionen wie dem Rottal mussten schon

Landwirte aufgeben, weil sie bei den Pacht-

preisen nicht mithalten konnten.

Vor eineinhalb Jahren kam der große

Schlag: Die große Koalition stoppte die För-

derung von Biogas-Anlagen. Der Boom

riss abrupt ab. In Bayern, dem Biogas-

Land Nummer eins in Deutschland, sind

seither keine 20 Anlagen mehr neu in Be-

trieb gegangen. Gleichwohl ist das Biogas-

Potenzial im Freistaat nach wie vor be-

trächtlich. Die aktuell 2376 Anlagen hier

bringen es auf eine Gesamtleistung von

791 Megawatt. Das ist ungefähr so viel wie

ein modernes Gaskraftwerk oder ein klei-

nes Atomkraftwerk hervorbringt. Zusam-

men produzieren die bayerischen Biogas-

Kraftwerke denn auch etwa 7,4 Milliarden

Kilowattstunden Strom, sie decken damit

acht Prozent des Bedarfs hierzulande.

Doch nun droht offenbar auch den vor-

handenen Anlagen Gefahr. Viele von ihnen

sind so alt, dass sie in fünf oder sechs Jah-

ren aus der Förderung fallen. Denn das ist

die Grundregel bei den erneuerbaren Ener-

gien. Den fixen Abnahmepreis für den

Strom, den sie produzieren, gibt es nur für

20 Jahre – egal ob es sich um Wind, Sonne

oder eben Biogas handelt. Die Förderung

sollte ihnen ja nur zum Durchbruch verhel-

fen, sagt zum Beispiel der Münchner SPD-

Bundestagsabgeordnete Florian Post, kei-

nesfalls aber in eine Dauersubvention aus-

arten. In anderen Worten: Die Förderung

sollte die erneuerbaren Energien im Lauf

der Zeit so verbilligen, dass sie sich selbst

überflüssig macht.Bei Biogas-Anlagen ging diese Rech-

nung nicht auf. Mit Produktionskosten

von 15 bis 22 Cent je Kilowattstunde bleibt

Biogas-Strom nach wie vor die teuerste er-

neuerbare Energie. Nur Strom aus Wind-

parks auf See dürfte noch teurer sein. Zum

Vergleich: An der Leipziger Strombörse

kostet die Kilowattstunde Strom derzeit

ungefähr drei Cent. Anlagenbetreiber wie

Josef Götz befürchten deshalb, dass sie

nicht nur keine Gewinne mehr machen,

wenn sie in fünf Jahren aus der Förderung

fallen. Sondern nicht einmal mehr ihre Kos-

ten hereinholen. Dann aber bleibe nur die

Stilllegung des Kraftwerks. Agrarminister

Helmut Brunner (CSU), der sich in der Ver-

gangenheit stets für die Branche einge-

setzt hat, befürchtet, dass es in den nächs-

ten Jahren vielen Biogas-Bauern an den

Kragen gehen könnte. „Wir brauchen jetzt

schnelle und unbürokratische Lösungen“,

sagt er. „Denn es geht ja nicht nur um die

Bauern. Sondern um die Energiewende.“

Kann ich, darf ich, soll ich?

Anträgen lauschen, Kärtchen heben, klatschen: Das CSU-Delegiertenleben klingt einfach – wenn nicht gerade die Kanzlerin kommt

von stefan mayrD ie zwei Gebäude könnten unter-

schiedlicher nicht sein. Hier der

Dom mit seinen zwei stattlichen

Türmen, die Augsburgs Altstadt überra-

gen. Dort die Gemeinschaftsunterkunft

für Asylbewerber an einer Ausfallstraße,

roter Backsteinbau, eine ehemalige Ka-

serne, sie gilt als schlimmstes Asylheim

Deutschlands und sollte längst zuge-

sperrt ein. Doch dann kam die sogenann-

te Flüchtlingskrise und machte die

Schließungspläne hinfällig. 100 Männer

aus 20 Nationen hausen hier, die Farbe

blättert von den Wänden, kaputte Fens-

terscheiben sind notdürftig durch Bret-

ter ersetzt. Die Zustände sind menschen-

unwürdig. Augsburgs Bischof Konrad

Zdarsa hat die Unterkunft besucht. Im-

merhin. Danach sagte er: „Ich bin eini-

germaßen entsetzt, solche Zustände wie

hier vorzufinden.“ Ein katholischer

Geistlicher geht auf die Außenseiter der

Gesellschaft zu und steht ihnen verbal

bei. Das wirkt zunächst wie eine barm-

herzige Tat.Doch auf den zweiten Blick muss man

leider von halbherziger Barmherzigkeit

sprechen. Denn wenige Tage nach sei-

nem Schock-Besuch ließ Zdarsa gut ge-

launt verkünden, im Dom werde nun ein

neuer Altar für 300 000 Euro errichtet.

Das Entsetzen war groß – auch bei Men-

schen, die der katholischen Kirche wohl-

gesonnen sind. Sie kritisieren Zdarsas

Plan als Verschwendung von Kirchen-

steuern, der obendrein zum denkbar un-

glücklichsten Zeitpunkt beschlossen

wurde. 300 000 Euro für repräsentative

Zwecke, mit diesem Geld hätte man in

der maroden Flüchtlingsunterkunft vie-

le Dinge verbessern können. Es wäre ein

vorbildliches Signal gewesen, ein echter

Akt der Barmherzigkeit. Stattdessen

wird nun ein Bronze-Altar, der gerade

einmal 20 Jahre alt ist, in die Rumpel-

kammer verräumt. Um ihn durch ein

wuchtiges, modernes Stein-Ensemble

zu ersetzen. Einziger Grund des teuren

Tausches: Der alte gefällt nicht mehr.

Dieser Altar-Umbau zu Augsburg, er

ist von den Lehren eines Jesus oder eines

Franziskus sehr weit entfernt. Aber Zdar-

sas Manöver sendet auch eine andere

Botschaft, für die man ihm schon wieder

danken muss: In seiner ganzen Pracht

beweist der Luxus-Altar, dass die viel zi-

tierte „Belastungsgrenze“ mancherorts

noch lange nicht erreicht ist.

Grenzübergänge noch
ohne winterfeste Zelte

Beim Parteichef ist Applaudieren ja er-

laubt. Aber bei Merkel?  FOTO: SVEN HOPPE/DPA

Die Angst der Biogas-Bauern

Es ist noch gar nicht so lange her, dass die Technologie als Wunderenergie galt. Dann stoppte die große Koalition die Förderung von Neubauten.

Und jetzt geht unter den Betreibern älterer Anlagen die Furcht um, dass sie in den nächsten Jahren ihre Kraftwerke schließen müssen

Biogas ist die teuerste erneuerbare Energie: Die Produktion einer Kilowattstunde Bio-

gas-Strom kostet zwischen 15 und 22 Cent.  

FOTO: PETER HINZ-ROSIN

Außer Wasserkraft ist Biogas

die einzige erneuerbare
Energie, die sich speichern lässt

Mit 2376 Anlagen ist Bayern

das Biogas-Land Nummer eins

in Deutschland

Söder erhebt das Klatschen
zur Kunstform: ein Klaps auf den

Oberschenkel – nur nicht zu laut

Wilde Verfolgungsfahrt
endet an Nagelgurt

MITTEN IN AUGSBURG

Halbherzigbarmherzig

Bürger für Investitionen
am Allgäu Airport
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Auch beim Allgäu Airport wurden 2015 wich-
tige Entscheidungen getroffen. Der Ausbau 
der Start- und Landebahn sowie der Befeue-
rungsanlage wurde beschlossen. Die Mittel 
dafür werden zum Großteil durch Förderun-
gen – insbesondere vom Land – zur Verfügung 
gestellt. An einer Kapitalerhöhung haben wir 
uns diesmal jedoch nicht beteiligt. Zudem kann der Allgäu Airport auf das zweit-

beste Jahr der Unternehmensgeschichte 
zurückblicken. Im abgelaufenen Geschäftsjahr 
2015 konnten 883.490 Fluggäste verzeich-
net werden. Damit wurde die Prognose von 
860.000 Passagieren deutlich übertroffen. Im 
Vergleich zum Vorjahr bedeutet diese Zahl eine 
Steigerung um knapp 18 % !



Die Auslastung des Ifen Hotel steigt von Jahr 

zu Jahr – auch wenn wir in Summe damit 

noch nicht zufrieden sind bzw. sein können. 

Dem gegenüber steht jedoch ein perfektes 

Produkt, das das Team rund um Direktor 

Nikolaus Jäger dem Gast mit hohem Einsatz 

bereitstellt. Dies zeigt sich auch durch die 

Verleihung der 3. Gault-Millau-Haube an  

das Küchen-Team unter Chefkoch Sascha 

Kemmerer. Ein Fixpunkt für Einheimische und 

Gäste war das Sommerfest, das 2015 nun 

schon zum 5. Mal veranstaltet wurde. 



Aufgrund des günstigen Ölpreises kommt es derzeit nur zögerlich zu Neuanschlüssen bei der Bioenergie. Dies wird sich bei Anziehen des 
Ölpreises vermutlich jedoch schnell ändern. Sehr gute Arbeit hat das Team bei der Identifi-

zierung eines Baumangels beim Bauteil „Luvo“ 
geleistet. Auch wenn hier noch Gespräche mit 
der Lieferfirma stattfinden, wurden die Interes-
sen der Bioenergie perfekt gewahrt. In Summe 
entwickelt sich die Bioenergie sehr erfreulich.
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Unter Entwicklung & Ideen verstehen wir 

jene Tätigkeiten, bei denen wir uns mit 

Trends und anderen Grundlagenarbeiten 

beschäftigen. Ein Baustein dazu ist 

beispielsweise der Zukunftshängert, den 

wir für unsere Mitglieder anbieten. 2015 

wurde dieser mit dem Titel „Wie 3D-Druck 

die Welt verändert“ angeboten. 



Unser Engagement im kulturellen Bereich 

haben wir 2015 weiter voran getrieben. Im 

Mittelpunkt steht dabei unser Programm 

„Oobheiter“. Der Name Oobheiter für 

kulturelle Veranstaltungen unterschiedli-

cher Genres mag ungewöhnlich klingen. 

Er kann jedoch nicht nur wettertechnisch 

interpretiert werden, sondern auch ausdrü-

cken, dass man den Geist anregt und zum 

Lachen, Träumen oder Nachdenken bringt.
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Aktiva

Bilanz zum 31. Dezember 2015

Beträge in EUR (auf ganze EUR gerundet)

2015 2014 Veränderung

Immaterielle Vermögensgegenstände 603 845 –242

Sachanlagen 10.341.193 10.952.771 –611.578

     Grundstücke 1.392.682 1.392.682 0  

     Gebäude 8.802.058 9.414.355 − 612.297

     Maschinen/Betriebs/Geschäftsausstattung 146.453 145.734 719

Finanzanlagen 47.047.721 47.044.721 3.000

Anlagevermögen 57.389.517 57.998,337 –608.820

Umlaufvermögen 20.888.713 19.608.336 1.280.377

     Vorräte 1.718 1.783 –65

     Forderungen 7.244.154 6.563.178 680.976

     Wertpapiere und Anleihen 13.639.673 13.038.110 601.563

     Kassenstand 3.168 5.265 –2.097

Rechnungsabgrenzungsposten 4.782 5.353 –571

Bilanzsumme 78.283.012 77.612.026 670.986



Passiva

2015 2014 Veränderung

Eigenkapital  

     Nennkapital 68.692 68.744 –52

     Gewinnrücklagen

               gesetzliche Rücklagen 6.956.448 6.956.448 0  

               satzungsmäßige Rücklagen 33.607.504 33.607.504 0  

               andere (freie) Rücklagen 18.852.967 17.783.880 1.069.087

     Bilanzgewinn 130.419 150.420 –20.001

Zwischensumme (Eigenkapital) 59.616.030 58.566.996 1.049.034

Rückstellungen 105.683 88.791 16.892

Verbindlichkeiten 18.561.299 18.956.239 –394.940

Bilanzsumme 78.283.012 77.612.026 670.986

Haftungen, Wechsel, Bürgschaften, Garantien 1.342.441 1.342.441 0

                     



Gewinn- und Verlustrechnung

vom 01. Januar 2015 bis zum 31. Dezember 2015

Beträge in EUR (auf ganze EUR gerundet)

2015 2014 Veränderung

Umsatzerlöse 15.702 17.423 –1.721

Betriebliche Erträge 1.132.132 995.637 136.495

Betrieblicher Aufwand –1.283.500 –1.199.111 –84.389

Abschreibungen –683.762 –674.914 –8.848

Betriebserfolg –819.429 –860.965 41.536

Erträge aus Beteiligungen 2.276.988 3.293.790 –1.016.802

Erträge aus Wertpapieren 6.851 845 6.006

Erträge aus Zinsen 32.856 37.380 –4.524

Aufwendungen aus Finanzanlagen 0 –1.389.414 1.389.414

Zinsen und ähnliche Aufwendungen –448.469 –585.651 137.182

Finanzerfolg 1.868.226 1.356.950 511.276

Ergebnis der  
gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

1.048.797 495.984 552.813

Steuern vom Einkommen und Ertrag 289 12.730 –12.441

Jahresüberschuss 1.049.086 508.714 540.372

Zuweisung zu Gewinnrücklagen –1.069.086 –512.901 –556.185

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 150.420 154.607 –4.187

Jahresgewinn 130.420 150.420 –20.000

Der Jahresabschluss 2015 wurde in der Generalversammlung am 12. Mai 2016 im Walserhaus präsentiert.



Kommentar Bilanz

Auf der Aktivseite der Bilanz sind die wesentli-
chen Positionen beim Anlagevermögen unver-
ändert das STERN-Gebäude (s. Sachanlagen) 
sowie unsere Beteiligungen (s. Finanzanlagen). 
Die leichten Änderungen zum Vorjahr im An-
lagevermögen ergeben sich durch die reguläre 
Abschreibung der Sachanlagen.

Im Umlaufvermögen befinden sich z.B. Bank-
guthaben, steuerbedingte Forderungen sowie 
weitere Unternehmensanteile der Walser 
Privatbank AG. Die Erhöhung im Vergleich zum 
Vorjahr ergibt sich primär aus Aktienzukäufen 
(Anteile der Walser Privatbank AG) sowie einer 
Erhöhung der Steuerverrechnungskonten.

Passivseitig schlägt mit ca. 59,6 Mio. € unser 
Eigenkapital zu Buche. Bei den Verbindlichkeiten 
handelt es sich insbesondere um Bankverbind-
lichkeiten. In Höhe von knapp 0,5 Mio. € sind 
aber auch Verbindlichkeiten aus oben erwähn-
ten Finanzamtsverrechnungskonten enthalten, 
die als Durchlaufposition eine bilanzverlän-
gernde Wirkung haben. Die Bilanzsumme zum 
31.12.2015 ergibt sich zu 78,3 Mio. € und ist 
somit gegenüber dem Vorjahr um ca. 0,9 % 
angewachsen.

Erläuterungen zur  
Gewinn- und Verlustrechnung

Die betrieblichen Erträge konnten im Vergleich 
zum Vorjahr gesteigert werden. Dem gegenüber 
stehen auch erhöhte betriebliche Aufwendun-
gen. In Summe hat sich aber das Betriebsergeb-
nis leicht verbessert. Darin stecken alle Miet- 
und Pachterlöse einerseits sowie alle Kosten 
für das STERN-Gebäude, Personal- und Verwal-
tungskosten, Projektkosten und Förderungen 
andererseits.

Zurückgegangen sind die Erträge aus Betei-
ligungen – resultierend aus der geringeren 
Dividendenausschüttung der Walser Privatbank. 
Da jedoch im Gegensatz zum Vorjahr keine 
Wertberichtigungen bei Beteiligungen erforder-
lich waren, entfällt die Position „Aufwendungen 
aus Finanzanlagen“. Rückläufige Zinsbelastun-
gen tun das Übrige zu einem deutlich höheren 
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
bzw. Jahresüberschuss. Nach einer Zuweisung 
zu den Gewinnrücklagen bleibt ein Bilanzgewinn 
von 130.420 €.

Kommentar zum Jahresabschluss
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